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gur -fper^enstiilte, sur fDienfcfjenbcrachtung. Tic cine fiiîjrt sum ©of)ttuu,
unb bic anbete gum ©ehtuit. Unb bas, Inas bie Ë'inber geben, baê mira
il)neit prittfïonimen. Sas ftinb, bas fein ©iiicf im Strahlen frembcr
Singen fudjt, bas mirb biefes ©IM finben, beim es unfit itnb finbet ben
©eg p ber Stenfdjen ipersen. Sas Minb, bas nur ftölte gibt, mirb and)
nur ,Stalte unb SÖosbeit erhalten. Senn immer noch "ift es jo, baf; mir
felbft bie ©elt uns aeftalten. ©as mir geben, bas erhalten mir juri'tcF.
Gin ©iberhall ift bas 5Dtenfcheuhcr,v

GS mirb fo biet ©ert auf ben ©efinnungSunterricht ber ©ionien gelegt,
tpiet ift eS, int Gl tern baue, bei ben tieinen ißorlommniffeit bes töglid?en
Sehens», lue ber mahre ©cfinnungsuntcrridjt einfefeeit muß. -Shier mirb ©e=

finnung gebilbet. Sa^u aber ift not, bag bie Gltern fclber bie rechte @e=

finnung befiben. 3 f a if e m e b.

^ank.
©h id? bie grojfe tDanberuug begann,
Sie mid; hinaus ins meite £eben führte,
Stanb id? an meiner (Eltern ©rab unb fann
Sem Sanfe nad?, ber ihrem ©un gebührte.

3m ©orIen5 mar's; ein faud?enb milber Slaft
Surd?fd?rie bie £uft; unb fd?mer im falten
©rau lag rings ber Sd?nee, als molle feine Saft
3n harter f)aft nod? lang ben ^rühüng halten.

Ser trübe ©ag mit feinem Uabenfchrei,
Sas bleidje ^elb mit Mügeln unb ©ypreffen, —
3d? ftanb barin im eigenen £ebensmai —
Unb fann unb fal?, um nie es 5U uergeffen.

Unb nahm bies Bilb mit mir auf meine 5<*hrt
Unb aud? mein ©Iternerbe: reines Senfen,
Sas muffte mid; mit ©Itemhänben jart
Unb ftarï jugleid? burd? mand?en Uampf 3U lenfen.

UTit ihm besmang ben tüeg id? Stücf um Stücf;
Stets ftraff gefpannt bes eigenen IDefens —
Hun fliegt, befdjmingt uon Uraft unb UIenfd?englücf,
UTein Sanf jurücf 3U jenem ©rab am fjügel.

3ohanna Stekel

Xuff, Xtxfrt unk Bßtnlirfikeif — kiß krßi ^faupfgßktriß
kßr ©ßjunkljßitspkßgß.

58on S)r. Strttjur Qtmmermann.
(ftortfefcunß.)

II. S a § S i d? t.
Saê Sicht ift bon jel?cr als» etroaë ©ottlicfjes» betrachtet toorben. ©0

toenig toic oI?ue Suft, ift bas mcnfd)Iid?c Sehen ol)ne Sid?t, benfbar; ber
ntcnfdjlidje £)rgani§mu» mirb ohne biete» jeber blranffjeit gugänglidjer unb
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zur Herzenskälte, zur Aìenschenverachtnng. Tie eine führt zum Wohltun,
uud dir andere zum Wehtnn. Und das, was dir Linder geben, das wird
ihnen zurückkommen. Tas Kind, das sriu Glück im Strahlen fremder
Hugen sucht, das wird dieses Glück finden, denn es sucht und findet den
Weg zu der Menschen Herzen. Tas Kind, das nur teilte gibt, wird auch

nur Kälte und Bosheit erhalten. Tenu immer noch ist es w, das; wir
selbst die Welt uns gestalten. Was wir geben, das erhalten wir zurück.
Ein Widerhall ist das Menschenherz.

Es wird so viel Wert auf den Gesinnungsnnterricht der Schulen gelenzt.
Hier ist es, in: Elternhaus, bei den kleinen Vorkommnissen des tätlichen
Lebens, wo der wahre Gcsinnunasuuterricht einsetzen muh. Hier wird Ge-
sinnung gebildet. Tazu aber ist not, daß die Eltern selber die rechte Ge-
sinnung besitzen. I s a B e w e d.

Der Dank.
Eh ich die große Wanderung begann,
Die mich hinaus ins weite Leben führte,
Stand ich an meiner Eltern Grab und sann
Dem Danke nach, der ihrem Tun gebührte.

Im Vorlenz war's; ein fauchend wilder Blast
Durchschrie die Luft; und schwer im kalten
Grau lag rings der Schnee, als wolle seine Last

In harter Haft noch lang den Frühling halten.

Der trübe Tag mit seinem Rabenschrei,
Das bleiche Feld mit Hügeln und Typressen, —

Ich stand darin im eigenen Lebensmai —
Und sann und sah, um nie es zu vergessen.

Und nahm dies Bild mit mir auf meine Fahrt
Und auch mein Elternerbe: reines Denken,
Das wußte mich mit Elternhänden zart
Und stark zugleich durch manchen Aampf zu lenken.

Mit ihm bezwäng den Weg ich Stück um Stück;
Stets straff gespannt des eigenen Wesens Zügel; —
Nun fliegt, beschwingt von Araft und Menschenglück,
Mein Dank zurück zu jenem Grab am Hügel.

Lust, Licht unk Reinlichkeit — die drei Haupkgebote
der Gesundheitspflege.
Von Dr. Arthur Zimmermann.

II. D a sLi ch t.
Das Licht ist von jeher als etwas Göttliches betrachtet worden. So

wenig wie ohne Luft, ist das menschliche Leben ohne Licht denkbar; der
menschliche Organismus wird ohne dieses jeder Krankheit zugänglicher und
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